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«îw. jelgt eS trot) feiner altertümelnben 3ïrt ein burdj«
<*u§ moberneê ©eprâge unb ift gan$ ein Sïhtb unfereS
Sahrhunberts.

Sßanbern mit roeiter pm NHitelbau, ben 3iu§«
fkßung§hctßen II unb III, bte ftdj äußerlich burch thre
ßtoaS bunflere, orangefarbene ©önung non ben betben
ßnberen Sauten abheben. ®iefer SNiitelbau ift ein ganj
IhmmetrifcheS ©ebUbe, prfäßt in $met große glügelbau«
ten unb einen feineren, fchmaleren, biefe quer burc|=
orechenben groifclfenbau. ©ie beiben glügelbauten, große
8äng§haßen, beft^en rings herum ©alerten unb in ben
9eroölbien ®ecfen Oberlichter. ®ie kippen ber lieber«
paumeife, ferro ie aße iragenben, fonftruftioen ©eile finb
m fpaße II heßblau, in £>aße III jeboch heilrot unb feie

Bwif^enfelber überaß letdfft grau gehalten, foöaß ein«

mçhe, angenehme ©efamtmirfungen entftehen. lußerbem
Hüffen mir in fmlte II bie großen, farbigen, besorgten
^oljleudhter ermähnen, bie ein glücfltcheS, beforatioeS
dement in ben fonfi ziemlich reinen ,3 roeethau hinein«
fingen, ©infame» fdfacfitetmäßige, gute lufteilungen
trennen bie einzelnen auSfteßenben Sänber ooneinanber.

Slßpoiel oon ftörenben, oom ©ioffe ahienfenben
©eforaiionen ift tueife oermieben ttsorben. 3m groifchen«
°®u, mo .beute §oßanb feinen iBiatj an ber OluSfteßnng
^"genommen hot, nsar roentg Slbtrennung noimenbig.
©te rötlichen, atriumartigen ©äulenßaßen beê Sïieffege
°äubeS genügten in beforatioer Dmfidjt bem groedfe.

gule^t gelangt man in bie f?alle IV, bie nach anßen
foteber burch bte gleich« garbe bem eigentlichen 33et=

^altungSgebäube fpmmetrifch eutfprichi. ©ie ift fo recht
me Nlafdjinenballe unb ift burch einen praütifdjen
®eleifeünfchtuß mit bem ©üterhahnhof ber S. 33. oer«
j>unben, moburd) eS bei feber lusfieflnng möglich roirb,
Ißjmere luSfieflungSobjefte, befonberS Niafchinenteile
aßet bireft mit Seichtigfeit herheipbeförbern. ©in
uatfes Setongeruft mit einer Neifje SÉRittelpfeiler (rofa
Qeftrichert) trägt eine leichte ©tfenfonfiruftion für ba§
©aß) mit jroet langen, heßölaue« ©achlichtern. groei
jtaue Sauffrane hängen auf ben ß'onfolen auf Sauf«
'ßßenen, ermöglichen ben gu« unb SlbtranSport ber
Immeren ©egenftänbe bis pm enbgültigen ber
^nffießmtg unb roteber oon ihm meg auf bie ©tfenbalp.
^"hmeipäfche, beutfehe unb italientfdje gnbuftrle geigen
9eute hier ihre ©rpugniffe für ben Sau oon ßraftroer«

fomie eine ©erte oon eleftrifd)en Sofomotioen in
®oßer, betriebsfertiger Nlontage.

g,
©te iDleffegcbäube nehmen tnSgefamt eine bebaute

jpobenfiäche oon 25,000 ein. ©te Sänge unb Sreite
?®r Sauten betragen 258, refpeftioe 80 m. ®ie ©efamt«
~?ften betiefen ftch inftuftoe SNobiliar auf jtrfa 9,400,000
Staufen. '

(Schluß folgt.)

«Ith gtcin^tt^völftren
für §trt&ieHmwlt|foti*Nmn

(Konefpottbenp (©chtuh.)

». ©ie Seifpiele, bte bie ermähnte geitfdjrift au§ einer
-ouimüntg befanntet Fachleute übet gerfiörunge« oon
wmentröhren anführt, beziehen ftch aße auf gemampfte
s«?®? Segofferte gemöhnltche gementröhren, ®a§ Staubt«
v|°hr mar bamat§ noch S«t nicht befannt. ©elbft für
ftj® t>or 10 unb mehr gahren hergefießten ©iegmart»
^•°hren fann fein Seroeis erbracht roerbeu, baf fie mit
^ ^ßhuß^en gementröhren auf eine ©tufe ju fießen finb.

o» ^auptoorteil ber ©tefapugröhren gegenüber ben
°,it>öhnli^en gementröhren befieht In ber SKuffe, bie

ft^^ jucerläfftge Serbtnbungber SRöbren ermöglicht ; biefe

bent reifen auß) bie Sianint«9Iöhren auf. ®aneben
ßsen biefe aber eine oielfach größere Sauiänge ab bte

SÄGEREI- UND.KO&S»BEARiEITUNSSMASCHINEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 36b
Mod. H. D. — 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite

A. MPLLiH S C9,

©tetnjeugröhren, rooburcq bte festeren meit überholt toerb en.

Urteil eiueê erfahrenen f«hmei§erifß)en gach=
mannet in ïjot>er amtlicher (fantonaler) ©tel«
lung.

©inen folgen führen bie ©tetnjeugfabrifanten an.
Suf bie jfrage, ob er armierte SianinUSöhrett für ^a=
nalifaitonen oermenfcen mürbe, fei bie Slntmort erfolgt,
„baß felbft bann, menu bie ©rgebniffe einer SUaterial«
prüfungSanfialt tnbepg auf ©äurebeftänbigfeit noch gut
lauten mürben, er ftch nicht entfchließen fönnte, biefeS
neue ©rpugniS p oermenben, folange nicht burefj mehr«
fahrige @rfal)rung beren ^altbarfeii ermtefen märe."

®ie ©treitfehrift ber ©teinpugfabrifanten unterläßt
e§ leiber, ben Samen biefer hohen Autorität befannt p
geben, ber felbfi bie ©rgebniffe einer üßiatertalprüfung§«
anfiait nicht maßgebenb ftnb. 3öenn übrigens aße fan«
tonalen unb eibgenöffifc^en höhern ^Beamten fo fonfer«
oatio benfeu unb ftch gegen Neuerungen berart ablehnenb

• oerhalten mürben, mie ber große Unbefannte ber ©tetn«
jeugfabrifen, bann mürben heute mohl aße Seitungen noch
in ,,^>olj)beucheln" gebaut.

©Kißlichermeife ftnb aber gerabe in ber ©chmei$ bie

gadjleute ph^etch, bte, gefiütjt auf ihre miffenfchaftliche
Silbung unb auf forgfältige Prüfungen, ben SJiut auf«
bringen, ein neues ©rpugniS p oerfuchen. ©in Slid
auf ben ©dhuitt beS Sianini«Nohre§ überjettgt feben
©achoerflanbigen, baß biefe um oieleS beffer finb, al§
bte bisher oermenbeten gementröhren,, fo baß eS nie ein
2Bagni§ mar, Nianini<Nöhren an ©teüe oon gement«
röhren p oermenben. gn ben meiften gäßen merben
fie nach ben heußgen ©rfahrungen auch bie ©teingeug«
röhren mit ©rfolg erfehen.

man nicht auch bie gmeefmäßigfett oon ©tetn«
jeugröhren für üanalifationSleitungen einft erfimalS in
ber tprayiS auSprüfen muffen? Dber haben bie ©tetn»
jeugfabrifanten ihre „mehrjährigen" ©rfahrungen anberë»
mie gefammelt unb mit ber ^erfießung ber Söhren bis

p beren S3efti} pgemartet? Sjechmfßjc- gortfß)rttte mären
ouSgefdjloffen, menu feber fo benfen mürbe, mie ber oon
ben ©teinjeugleuten gitterte gachmann.

Éofienpunft.
®ie ©teiupngfahrifanten h«beu bereits erflart, baß

bie aSiantni«Söhren bißiger feien als ihr ©rjeugnis. ©ie
haben anbete roefeniliche 33orteile gegenüber ben ©tein«
pugröhren nicht genannt. ®ie Ntanini«Söhren merben
in Normallängen oon 3,60 m geliefert, auf 2Bunfch auch
in anbern Sängen oon 1:4 m. ©oburdh mirb ba§
Seriegen befchleunigt unb oerbißigt, inbem ber Slufroanb
an geit unb ®icf)tung§tnaterial, nur 1 m ©teinjeugrohr
ober ein Sianint=Nohr oon 3,60 m p oerlcgen, unge«
fähr ber gleiche ift. ®ie §lnph^ öer Nluffen i^ geïkgor»
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Usw. zeigt es trotz seiner altertümelnden Art ein durch-
aus modernes Gepräge und ist ganz ein Kind unseres
Jahrhunderts.

Wandern wir weiter zum Mittelbau, den Aus-
stellungshallen II und III, die sich äußerlich durch ihre
etwas dunklere, orangefarbene Tönung von den beiden
anderen Bauten abheben. Dieser Mittelbau ist ein ganz
symmetrisches Gebilde, zerfällt in zwei große Flügelbau-
ten und einen keineren, schmaleren, diese quer durch-
orechenden Zwischenbau. Die beiden Flügelbauten, große
Längshallen, besitzen rings herum Galerien und in den
gewölbten Decken Oberlichter. Die Rippen der Hetzer-
bauweise, sowie alle tragenden, konstruktiven Teile sind
m Halle II hellblau, in Halle III jedoch hellrot und die
Zwischenfelder überall leicht grau gehalten, sodaß ein-
lache, angenehme Gesamtwirkungen entstehen. Außerdem
Gössen wir in Halle II die großen, farbigen, bewegten
Holzleuchter erwähnen, die ein glückliches, dekoratives
Element in den sonst ziemlich reinen Zweckbau hinein-
bringen. Einfache, schachtelmäßige, gute Austeilungen
trennen die einzelnen ausstellenden Länder voneinander.
Ein Allzuviel von störenden, vom Stoffe ablenkenden
Dekorationen ist weise vermieden worden. Im Zwischen-
bau, wo heute Holland seinen Platz an der Ausstellung
Angenommen hat, war wenig Abtrennung notwendig.
Die rötlichen, atriumartigen Säulenhallen des Me siege
bäudes genügten in dekorativer Hinsicht dem Zwecke.

Zuletzt gelangt man in die Halle IV, die nach anßen
wieder durch die gleiche Farbe dem eigentlichen Ver-
waltungsgebäude symmetrisch entspricht. Sie ist so recht
me Maschinenhalle und ist durch einen praktischen
Eeleiseanschluß mit dem Güterbahnhos der G. B. B. ver-
bunden, wodurch es bei jeder Ausstellung möglich wird,
Ichwere Ausstellungsobjekte, besonders Maschinenteile
aller Art direkt mit Leichtigkeit herbeizubefördern. Ein
starkes Betongerüst mit einer Reihe Mittelpfeiler (rosa
^strichen) trägt eine leichte Eisenkonftruktion für das
Dach mit zwei langen, hellblauen Dachlichtern. Zwei
bwue Lauskrane hängen auf den Konsolen auf Lauf-
schienen, ermöglichen den Zu- und Abtransport der
schweren Gegenstände bis zum endgültige«! Platz der
Ausstellung und wieder von ihm weg auf die Eisenbahn,
schweizerische, deutsche und italienische Industrie zeigen
b^ute hier ihre Erzeugniste für den Bau von Kraftwer-

sowie eine Serie von elektrischen Lokomotiven in
Waller, betriebsfertiger Montage,
n.

Die Messegebäude nehmen insgesamt eine bebaute
^odenstäche von 25.000 ein. Die Länge und Breite
bar Bauten betragen 258, respektive 80 in. Die Gesamt-
Lasten beliefen sich inklusive Mobiliar auf zirka 9,400.000
Franken. (Schluß folgt.)

Zement^ und Stemzeugroizreu
Mr KtMtâmmlisMoneu»

(Korrespondenz.) (Schluß.)

». Die Beispiele, die die erwähnte Zeitschrift aus einer
Sammlung bekannter Fachleute über Zerstörungen von
Aawentröhren anführt, beziehen sich alle auf gestampfte

w r gegossene gewöhnliche Zementröhren. Das Vianini-
Archr war damals noch gar nicht bekannt. Selbst für
Za vor 10 und mehr Jahren hergestellten Siegwart-
fahren kann kein Beweis erbracht werden, daß sie mit
b wohnlichen Zementröhren auf eine Stufe zu stellen sind.

Der Hauptvorteil der Steinzeugröhren gegenüber den

^.wohnlichen Zementröhren besteht in der Musse, die

zuverlässige Verbindung der Röhren ermöglicht ; diese

h
Wen weisen auch die Vianini-Röhren aus. Daneben
stsen diese aber eine vielfach größere Baulänge als die

Kombinierte âbrickt-, Kedi- unä vickendobeimascliine 36b
iVioci, KI. O, — 360, 456. 536 unb 616 mm Klobeibreite

à â cy,
Steinzeugröhren, wodurch die letzteren weit überholt werden.

Urteil eines erfahrenen schweizerischen Fach-
mannes in hoher amtlicher (kantonaler) Stel-
lung.

Einen solchen führen die Steinzeugfabrikanten an.
Aus die Frage, ob er armierte Vianini-Röhren für Ka-
nalisationen verwenden würde, sei die Antwort erfolgt,
„daß selbst dann, wenn die Ergebnisse einer Material-
Prüfungsanstalt inbezug aus Säurebeständigkeit noch gut
lauten würden, er sich nicht entschließen könnte, dieses
neue Erzeugnis zu verwenden, solange nicht durch mehr-
jährige Erfahrung deren Haltbarkeit erwiesen wäre."

Die Streitschrift der Steinzeugfabrikanten unterläßt
es leider, den Namen dieser hohen Autorität bekannt zu
geben, der selbst die Ergebniste einer Materialprüfungs-
anstatt nicht maßgebend sind. Wenn übrigens alle kan-
tonalen und eidgenössischen höhern Beamten so konser-
vatio denken und sich gegen Neuerungen derart ablehnend
verhalten würden, wie der große Unbekannte der Stein-
zeugsabriken, dann würden heute wohl alle Leitungen noch
in „Holzdeucheln" gebaut.

Glücklicherweise sind aber gerade in der Schweiz die

Fachleute zahlreich, die, gestützt auf ihre wissenschaftliche
Bildung und auf sorgfältige Prüfungen, den Mut auf-
bringen, ein neues Erzeugnis zu versuchen. Ein Blick
aus den Schnitt des Vèaài-Rohres überzeugt jeden
Sachverständigen, daß diese um vieles bester sind, als
die bisher verwendeten Zementröhren, so daß es nie ein
Wagnis war, Vianini-Röhren an Stelle von Zement-
röhren zu verwenden. In den meisten Fällen werden
sie nach den heutigen Erfahrungen auch die Steinzeug-
röhren mit Erfolg ersetzen.

Hat man nicht auch die Zweckmäßigkeit von Stein-
zeugröhren für Kanalisationsleitungen einst erstmals tn
der Praxis ausprüfen müssen? Oder haben die Stein-
zeugfabrikanten ihre „mehrjährigen" Erfahrungen anders-
wie gesammelt und mit der Herstellung der Röhren bis
zu deren Besitz zugewartet? Technische Fortschritte wären
ausgeschlossen, wenn jeder so denken würde, wie der von
den Steinzeugleuten zitierte Fachmann.

Kostenpunkt.
Die Steinzeugfabrikanten haben bereits erklärt, daß

die Vianini-Röhren billiger seien als ihr Erzeugnis. Sie
haben andere wesentliche Vorteile gegenüber den Stein-
zeugröhren nicht genannt. Die Vianini-Röhren werden
in Normallängen von 3,60 m geliefert, auf Wunsch auch
in andern Längen von I ', 4 m. Dadurch wird das
Verlegen beschleunigt und verbilligt, indem der Aufwand
an Zeit und Dichtungsmàial, nur 1 m Steinzeugrohr
oder ein Vicmini-Rohr von 3,60 m zu verlegen, unge-
fähr der gleiche ist. Die Anzahl der Muffen ist geringer,
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beten ®icl)ten billiger unfa erfolgt mit ben einfallen
SRitteln. ®ie 23ianlni=iRöhren brausen infolge ihrer
SängS» unb Cluerarmierung niât einbetoniert }« merben,
maS gegenüber ©tetnjeugrö^ren eine weitere grojje @r-

fpamiS bebeutet. ©te 3Ssanint=iRöhren finb mathematifd»
runb, roa§ bei ben @teinzeug=5Röhren, inSbefonbere bei
großen Querfdritten, nitfjt immer zutrifft, ba fte beim
^Brennen oerjogen werben.

©o bieten benn bie S3ianiniDöhren für bie praïtifdj
oorfommenben SîanalifationSabroâffet bei gleicher ©iehte,
höherer SiberfianbSfähigfett unb ooüfommen genügender

©äurefeftigfett IjoSje mirtf^aftHdie Sorleile, bie »on ben
führenben •Söauoerwaltungen rafcf» anerfcmnt mürben.
Überall ba, mo bie Sianini-iRöijren oermenbet merben,
empfehlen fte ftâ non felbft.

VI. ©inige praftifdje ©rfahrungen.
Seit über zwei Bahwhnten oerfolgt ber IBetfaffsr

bie prafiifche 23ermenbbarfeit unb bie ©auerhaftigfeit ber
Bernent* unb ©teinzeugröhren ; über bie faltbarfeit ber
Sßianini=iRöhren mirb man erft fpater prafiifcbe ©rfah
rungen befannt geben fönnen, ba Urteile erft an |janb
oieïja^riger, an ben oerfd|iebenften 2Magen gemalten ©r*
fahrungen gefaßt merben bürfen. ©ein töaufadjmann
fann e§ nur rec^t fein, wenn bie 33or* unb SRach«

teile ber gmemta'ijren wie ber ©teinzeugröhren oon
cerfdfjiebenen ©tanbpunften au§ näher beleuchtet merben,
unb roenn auch bie ©rfießer ber 23iamni=S?öhren fid» jum
Sort meiben. ©er SBaufadjmann melfj bann genauer,
auf mal er bei Snlage neuer, beim Unterfud» beftehenber
unb bei ber Herausnahme alter Seitungen biefer ober
jener Strt p achten hot.

llnfere ©rfahrungen tauten, furz pfammengefa^t, mie
folgt:

Bür ©efäße oon 1 % unb meniger mirb man roegen
ben gtatteren Sanbmtgcn mit Vorteil ©teinzeugröhren
oermenben. ©afj leitete, mie oben ermahnt mürbe, nicht
genau runb feien, mürbe oon uttS nie beobachtet. Senn
auch bie Sanbung gtatter ift unb namentlich glatter
bleibt als bei Bemeniröhren, fo borf man au§ ötefem
©runbe nicht eine erheblieh größere ©urchfluhfähigfeii
annehmen, bieS um fo meniger, als bie genauen Serie
ber SliauhigfettSphfen ""b namentlich auch bie Slbfluff
mengen ja auch "iir annähernfe befannt finb.

3« ©efäßen oon 4 % unb mehr mirb man mit 33or=

teil wieder ©teinzeugröhren, in Querfdmitten auS an
Drt unb ©teile betonierten Kanälen bie ©tehipugfohten»
ftüdfe oermenben. SRafjgebenb ift tstefür bie ©ofctjie&e

führung beS betreffenben Caches ober ÄanaleS. ©o geigte
eine 30 cm Bet»trohi"ieitimg, bie über 15 Qahre im
betrieb mar, mit 10% ©efäße unb nicht oorbilbltchen
©djlammfammtew ganz menig ©ohlenangriffe. ©ine im
Bahre 1896 oerlegte 60 cm Bemeutrohrlettung mie§ «ad»
30 Bohren bei einem ©efäße oon 6 % nur ©puren oon
©ohlenangriffen auf; eS hanbelt fid) um bie Slbleitung
eines Keinen SöacheS, ber buret» Siefen fttejjt unb ganz
menig ©chmemmfioffe führt, ©ine cor 20 Behren oer<

legte Bementrohrlettung oon 30 cm ©urdjmeffer unb

6% ©efäße In einer ©tröffe, mit neuzeitlichen ©chlancm
fammlern, hol einige ©ohlenangriffe aufjumetfen. ©in
Bementbetonfanal i00/150 cm, ohne ©ieinzeugfohlen,
im B«hre 1904 erfießt, hot auf ber ©trecfe oon 9,3%
©efäße auf ber Sohle ben Bententoerpnh bis auf etma
V2 cm Siefe oerloren ; in ber ©trecfe mit 27 % ©efäße
finb Södjjer bis auf 3 cm Sliefe fefipfteßen. ©er gleite
Söfferlauf hat unterhalb ein ©efäße oon 3,6 %. 3m
Bohre 1908 mürben bort oerfuchSwelfe brei oetfäciebene
©ohlen eingebaut : ©emöhnlicher Bementserpuh auf SBeton,

©tetnjeugfohfenfiücfe (niCht blofj ©dialen), ©ohlenfiücfe
auS fehr hartem ©anbfiein cfifäjroeizexifdjer Herfunft,

2lm heften gehalten hoben fid» bie ©anbftetnftüdfe ; fte

pigen nach 18 Bohren noch feine ©pur oon Ibnühung ;

bei ben ©telnzeugfohlenflücfen finb an einzelnen Drten
bie SängSfugen (beim 3tnfcf)lujs an ben Bementoerpuh)
bis auf 3 cm tief attSgemafchen ; bie ©trecfe mit BemenO
oerpuh zeigt eine rauhe ©ohle, ohne mefentliChe Sertie'
fungen, fo ba^ ber Selon nicht freigelegt ifi. Sßad» ort«

liehen Hodjroaffern ift bie fogenannte ©ielhaut bei Stet«

gungess oon 6®/o unb mehr nicht mehr oorhanben. B"
einem neu eingemölbten Sach mar fte bei 3,4 % ©efäße
furz oa<h bem Sau oorhanben unb troh einer ©efChmln«

bigfeit oon 4 m/sec. bis auf bie Höhe beS Safferfple«
gelS oofiftänbig erhalten.

®a| Betnentröhren, menn fie menigftenS 3 9)tonate
alt finb. bei forgfältigem ©inftampfen unb ©infehroemmen
unb ohne Setonhinterfüßung fehr miberftanbSfähig finb/
beroeift bie Satfacfje, ba| eine 30 cm Bementrohrleitung
bei nur 1,10 m Üöerbecfung feinen ©CEjaben litt, obmoht
unmittelbar nach Bertigfteßung bie ©trape etngeroal}t
mürbe.

©egen ©äuren finb bie Bementrohre unb Setonfanäle

ju frühen. ®ie Sorfchriften aßetn genügen nicht; ntatt

mu§ oon Beit zu B«it ftcf» baoon überzeugen, ob ihnen
auch «abgelebt mirb unb bie nötigen Serbünnungen bejtü.
îïeutrûlifterungen eingehalten merben.

Sltifchlüffe an Bententrohrleitungen finb leicht zu be«

merffteßigen ; aber fte bütfen nie blofi eingefpi^t merben,

fonbern man muff etne entfpreihenbe Suffe oermenben,
entmeber auS Bement ober ©ufjetfen.

ffile ©ichtung oon ©teinzeugröhren fann einmanbfret
mit Honffeii unb Ifphalt bemerffteßigt merben. Seh^
Sorgfalt erforberi ba§ Sichten oon Betnentröhren, na«

mentlich oon fleinerem ®ur^meffer, mo man inmenbig
nicht gut oerfiteichen fann.

®te ©ntbebung oon gut gebicljteten Bementröhren ift
fehr œo|l möglich. Set einer in letter Beit oorgenom«
menen Umlegung einer 60 cm=Settung fonnten 2 ober

3 ©tücf zitfammenhängettb mittelft glafdjenzug gehoben

unb na^ber tiefer gelegt merben, ohne bah bie fjugen
irgenbmie unbicht mürben, äluf eine ©trecfe oon etma

40 m fatnen fämtlic^e tßohre soieber z«r Sermenbung.
23ah Srüche beim Transport oon Bementröhren cor«

gefommen finb, ift bei uns eine unbefannte ©rfchetnung-
IßerbtngS muh man fich an einen poerläffigen ffa«

brifanien halten — übrigens anch bei ben ©teinjeitg*
röhren — unb ein SJUnbeftalter oon 3 Sommermonaten
oerlangen; bie Sintermonate mürben mir zur H^î^
einfehen.

©a| bie ©iChtung ber ©teinzeugröhren mit Slfph^'
elaftifCher ift als biejenige ber SBetonröhren mit Beutend
mörtel, mirb man zugeben müffen. B"' unbewegliche)!
©elänbe ftnb inbeffen auch bie Sôrtelbid»tungen nag)

Bahrzehnten noch ooßfommen gut befunben motben.
Brgenbmelche DRachteile fonnten mir bei ben Slfp^ali

bishtungen nie fejlfteßen ; felbft im mafferhaltigen ©raben
fonnten fxe richtig hergefteßt merben. ®ie Haftung be»

SlfphalteS am ©ieinzeugrohr xft fehr gut. Berreißnet;
fudje an erftflaffxgen ©teinzexsgröhren zeigten, ba§ bet

einem Sßobrboppei oott 25 cm Bnnenburdhmeffer baS ßtor
einen Querrif? erhielt, ohne bah bie ©icjhtung nachließ

Bu ben Angaben über bie ©rfparniffe bei ber 33eï'

legung oon tBianini» uxtb anbern armierten Stohren ootj
langer iBauart ifi z« bemerfen, ba| baS grohe ©emi^j
biefer Sichre ftärfere ©erüfte unb oermehrte IrbeitSjeu
erforbert. B« biefer Beziehung finb bie ©ielnzeugröh^"
am günfiig^en.

Bufammenfaffenb fann gefagt merben, bah bie 2lw£
»oahl ber Sîohrarten (Bernent* ober ©teinzeugröhren) na#
ben örtlichen töerhältniffen zu gefdbcefjert hat. SRahgeöe""

finb Sobenbefdhaffenheit, ©efäßSoerhältniffe unb
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deren Dichten billiger und erfolgt mit den einfachsten
Mitteln. Die Vianini-Röhren brauchen infolge ihrer
Längs- und Querarmierung nicht einbetoniert zu werden,
was gegenüber Steinzeugröhren eine weitere große Er-
fparnis bedeutet. Die Vianini-Röhren sind mathematisch
rund, was bei den Gteinzeug-Röhren, insbesondere bei
großen Querschnitten, nicht immer zutrifft, da sie beim
Brennen verzogen werden.

So bieten denn die Vianini-Röhren für die praktisch
vorkommenden Kanalisationsabwäsfer bei gleicher Dichte,
höherer Widerstandsfähigkeit und vollkommen genügender
Säurefestigkeit hohe wirtschaftliche Vorteile, die von den
führenden 'Bauverwaltungen rasch anerkannt wurden.
Überall da, wo die Vianini-Röhren verwendet werden,
empfehlen sie sich von selbst.

VI. Einige praktische Erfahrungen.
Seit über zwei Jahrzehnten verfolgt der Verfasser

die praktische Verwendbarkeit und die Dauerhaftigkeit der
Zement- und Steinzeugröhren; über die Haltbarkeit der
Vianini-Röhren wird man erst später praktische Ersah
rungen bekannt geben können, da Urteile erst an Hand
vieljähriger, an den verschiedensten Anlagen gemachten Er-
fahrungen gefällt werden dürfen. Dem Baufachmann
kann es nur recht sein, wenn die Vor- und Nach-
teile der Zementröhren wie der Steinzeugröhren von
verschiedenen Standpunkten aus näher beleuchtet werden,
und wenn auch die Ersteller der Vianini-Röhren sich zum
Wort melden. Der Baufachmann weiß dann genauer,
auf was er bei Anlage neuer, beim Untersuch bestehender
und bei der Herausnahme alter Leitungen dieser oder
jener Art zu achten hat.

Unsere Erfahrungen lauten, kurz zusammengefaßt, wie
folgt:

Für Gefalle von 1 "/« und weniger wird man wegen
den glatteren Wandungen mit Vorteil Steinzeugröhren
verwenden. Daß letztere, wie oben erwähnt wurde, nicht
genau rund seien, wurde von uns nie beobachtet. Wenn
auch die Wandung glatter ist und namentlich glatter
bleibt als bei Zementröhren, so darf man aus diesem
Grunde nicht eine erheblich größere Durchflußfähigkeit
annehmen, dies um so weniger, als die genauen Werte
der Rauhigkeitszahlen und namentlich auch die Abfluß-
mengen ja auch nur annähernd bekannt sind.

In Gefallen von 4 °/„ und mehr wird man mit Vor-
teil wieder Steinzeugröhren. in Querschnitten aus an
Ort und Stelle betonierten Kanälen die Steinzeugsohlen-
stücke verwenden. Maßgebend ist hiefür die Geschiebe-

sührung des betreffenden Baches oder Kanales. So zeigte
eine 3(1 em Zementrohrteitung, die über 15 Jahre im
Betrieb war, mit 16°/v Gefalle und nicht vorbildlichen
Schlammsammlern ganz wenig Sohlenangriffe. Eine im
Jahre 1896 verlegte 66 ein Zemer-trohrleitung wies nach
36 Jahren bei einem Gefalle von 6 °/o nur Spuren von
Sohlenangriffen auf; es handelt sich um die Ableitung
eines kleinen Baches, der durch Wiesen fließt und ganz
wenig Schwemmstoffe führt. Eine vor 26 Jahren ver>

legte Zementrohrleitung von 36 em Durchmesser und
6 °/o Gefälle in einer Straße, mit neuzeitlichen Schlamm
sammlern, hat einige Sohlenangriffe auszuweisen. Ein
Zementbetonkanal 166/156 em, ohne Steinzeugsohlen,
im Jahre 1964 erstellt, hat aus der Strecke von 9,3 °/o

Gefälle auf der Sohle den Zementverputz bis auf etwa
Vs em Tiefe verloren; in der Strecke mit 27 °/o Gefälle
sind Löcher bis auf 3 em Tiefe festzustellen. Der gleiche
Wafferlauf hat unterhalb ein Gefälle von 3,6 °/o. Im
Jahre 1968 wurden dort versuchsweise drei verschiedene
Sohlen eingebaut: Gewöhnlicher Zementverputz auf Beton,
Steinzeugsohlenstücke (nicht bloß Schalen), Sohlenftücke
aus sehr hartem Sandstein ostschweizerischer Herkunft.

Am besten gehalten haben sich die Sandsteinstücke; sie

zeigen nach 18 Jahren noch keine Spur von Abnützung;
bei den Steinzeugsohlenstücksn sind an einzelnen Orten
die Längsfugen (beim Anschluß an den Zementverputz)
bis auf 3 em tief ausgewaschen; die Strecke mit Zement-
verputz zeigt eine rauhe Sohle, ohne wesentliche Vertte-
fungen, so daß der Beton nicht freigelegt ist. Nach ört-
lichen Hochwaffern ist die sogenannte Sielhaut bei Nei-

gungen von 6°/v und mehr nicht mehr vorhanden. In
einem neu eingewölbten Bach war sie bei 3,4 °/o Gefälle
kurz nach dem Bau vorhanden und trotz einer Geschwin-
digkeit von 4 m/see. bis auf die Höhe des Wafferspie-
gels vollständig erhalten.

Daß Zementröhren, wenn sie wenigstens 3 Monate
alt sind, bei sorgfältigem Einstampfen und Einschwemmen
und ohne Betonhintersüllung sehr widerstandsfähig sind,

beweist die Tatsache, daß eine 36 em Zementrohrleitung
bei nur 1,16 m llberdeckung keinen Schaden litt, obwohl
unmittelbar nach Fertigstellung die Straße eingewalzt
wurde.

Gegen Säuren sind die Zementrohre und Betonkanäle

zu schützen. Die Vorschriften allein genügen nicht; man

muß von Zeit zu Zeit sich davon überzeugen, ob ihnen
auch nachgelebt wird und die nötigen Verdünnungen bezw-

Neutralisierungen eingehalten werden.
Anschlüsse an Zementrohrleitungen sind leicht zu be-

werkstelligen; aber sie dm feu nie bloß eingespitzt werden,
sondern man muß eine entsprechende Muffe verwenden,
entweder aus Zement oder Gußeisen.

Die Dichtung von Steinzeugröhren kann einwandfrei
mit Hanfseil und Asphalt bewerkstelligt werden. Mehr
Sorgfalt erfordert das Dichten von Zementröhren, na-

mentlich von kleinerem Durchmesser, wo man inwendig
nicht gut verstreichen kann.

Die Enthebung von gut gedichteten Zementröhren ist

sehr wohl möglich. Bei einer in letzter Zeit vorgenom-
meuen Umlegung einer 66 cm-Leitung konnten 2 oder

3 Stück zusammenhängend mittelst Flaschenzug gehoben

und nachher tiefer gelegt werden, ohne daß die Fugen
irgendwie undicht wurden. Auf eine Strecke von etwa
46 m kamen sämtliche Rohre wieder zur Verwendung-

Daß Brüche beim Transport von Zementröhren vor-
gekommen sind, ist bei uns eine unbekannte Erscheinung-

Allerdings muß man sich an einen zuverlässigen Fa-
brikanten halten — übrigens auch bei den Steinzeug-
röhren — und sin Mindestalter von 3 Sommermonaten
verlangen; die Wintermonats würden wir zur Hälfte
einsetzen.

Daß die Dichtung der Steinzeugröhren mit Asphall
elastischer ist als diejenige der Betonröhren mit Zement-
mörtel, wird man zugeben müssen. Im unbeweglichen
Gelände sind indessen auch die Mörteldichtungen nach

Jahrzehnten noch vollkommen gut befunden worden.
Irgendwelche Nachteile konnten wir bei den Asphalt'

dichtungen nie feststellen; selbst im wasserhaltigen Graben
konnten sie richtig hergestellt werden. Die Haftung des

Asphaltes am Steinzeugrohr lst sehr gut. Zerreißve^
suche an erstklassigen Steinzeugröhren zeigten, daß be>

einem Rohrdoppel von 25 em Innendurchmesser das Rohr
einen Querriß erhielt, ohne daß die Dichtung nachließ.

Zu den Angaben über die Ersparnisse bei der Ver'
legung von Vianini- und andern armierten Röhren von

langer Bauart ist zu bemerken, daß das große Gewicht

dieser Rohre stärkere Gerüste und vermehrte Arbeitszeit

erfordert. In dieser Beziehung sind die Steinzeugröhren
am günstigsten.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Aus'

wähl der Rohrarten (Zement- oder Steinzeugröhren) nach

den örtlichen Verhältnissen zu geschehen hat. Maßgebend
sind Bodenbeschaffenheit, Gefällsverhältniffe und
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f^iebefü^runq. Db Betonbin terfüllung nötig ifi, bei ge
jijent» unb ©teirijeugïö£>rett, |ängt ab oon ber ®rag=
fäbigfeit beS BobenS unb ber ©teferdage ber 'Hoplet-
öligen. Bei Überbedmtge« non roeniger al§ 1,0 m unb
Wefjï al§ 2,5 m roirb man oorfid)tsbalber öle Beton»
Umhüllung, roenigfienS bis auf f)aI6e SRobrböbe, nidjt
moljl unterlaffen fönne«, bei fiodijttegenben Seitungen
megen bec VerïebrSbelafiung, bei tiefiiegenben roegen bem
®rbbtud.

_

©le KanalifationSanlagen foßten jebeS gap einmal
fritifdj nadsgefeben unb Me gemalten Beobachtungen
fOïtlaufenb aufgetrieben roerben. ©tnb ©djaben biefer
ober jener Sïrt bemerït roorben, fo bat man ben Urfadjen
jtatfjjuforfdjen. 2luf biefe Seife ifi es möglich, eine fp=

«ematifs^e Beurteilung für jebe neue KanalifationSleitung
obpgeben unb biejenigen Baufioffe p mahlen, bie für
°en jeroellS praïiifcb oorliegenben gaH am geetgneifien
fein bürften.

üeiit$wiri$<i>aft.
SiltetS» unb fünterlßffenenoerfitbetimg. (Korr.)

®er BunbeSrat ^ai am 11. ©e^embet 1925 baS eibge»

^ffifd^e VolfSroirtfcbaftSöepartement beauftragt, burdj
°n§ BunbeSamt für ©ojialoerfidjiesung bie Vorarbeiten
für bie Itters« unb |ynterlaffene«oerfid)eru«g, inSbefon«

aud) bie nötigen ©rbebungen mit tunlicbfter Be=
förberung burcbfübren p laffen.

©ie ©rbebung bei ben bent gentralcerbanb fcbroei»
SMfdjjer Slrbeitgeberorganifationen angefdjloffenen Dr»
9anifationen roirb burd) ben geniraloerbanb fetbft burd)»
9^öf)rt, ©ie ifi pr gett in oollem ©ang. ®a§ bap
^rmenbete ©c^ebungèformular tourbe gemeinfam oom
-öunbesamt für ©oyaloerftcberung unb bem gentratfefre*
m*tat bes VerbanbeS oorbereitet. ©ie ©utdjfübrung ber
Rbebung bei ben penfionS> unb £>ilf§faffen beS Bun=

ber Kantone unb ©cmeinben, forole bei ben fon»

^monierten ft^œeijerif^en ©ranSport- unb ^rioatoer»
P.WungSunternebmungen, bei ben letztem inbepg auf

gürjorgeeinricbtungen pgunfien itjreS eigenen ^erfo«
roirb oom BunbeSamt für ©ojidoetfidjerung bireït

_
^rt^gefufjrt. gm gufantmcnljang mit tiefen ©rbebungen

jmtb eine foldje bei ben îonjeffionterten Sebents^ unb
r^tenoerfidberungSunternebmungen pr ©rfaffung ber

ihnen laufenben ©ruppen» unb ©ingeloerfid|erungS=
Mräge pgunfien ber Slngeftellten unb Arbeiter burdj»

PTOrt. ©ie bierfür erforberlidben ©rbebungSformulare,
nadf; ftattgefunbenen Befprecbungen mit ben Drga«
ber für bie ©rbebung in grage fommenben gnfii»

."uonen aufgeteilt roorben ftnb, gelangen im Verlaufe

t„a Monats Éuguft pm Berfanb. Bi§ pm ^erbfi bie=

Ij galjre§ bürfteu bie auSgefüHicn ©rt)eburtg§formutare
"9c^en, bie bann unoerpgli«^ oerarbeitet roerben.

& ^Ibgefe^en oon btefen @rl)ebungen foil eine armen»

he r'*ifdie ©rbebung bur^gefü^rt roerben. Sluf ©runb
r.H^ben ift p unterfu(|en, in roel^em ÜHa^e eine @nt»

jjPjJfg ber 3lrmenpfïege busc^ bie 3Uter§-- unb hinter»
^benenoerft^erung erroartet roerben barf. Bereits bat

Unh ^nferenj roegen biefer Slrmenfiaüfti! ftattgefunben

^
ö roerben Befprei^ungen mit ffacljmänttern gepflogen.

°orf mit Beftimmtl)ett angenommen roerben, ba|

balb audb mit biefer ©rb^ung begonnen roerben fann.
©ine Verzögerung ber übrigen Vorarbeiten für bie 3ltter§»
unb gnoalibenoerft^erur.g tritt baburd) nidjt ein.

Sürc^evif^es $ciuerfccuiefen.
Berufliches BilbungSroefen.

@taat§» unb BunbeSbeiträge rourben im BeridbtSjabr
an folgenbe geroerbiidie unb tnbuftrieüe BerufibtlbungS»
anftalten ausgerichtet :

^unftgeroerbemufeum gürtch 5000 gr., Danton ; ®e»

roerbemufeum Sintertbur 5000 gr. Danton, 12,397 gr.
Bunb; BerufSf^ulc für Metallarbeiter in Sintertbur
18,000 gr. Äanton, 37,085 gr. Bunb; güreber ©ei»
benroebfdjule in gürid§ 6 10,000 gr. Kanton, 14,369
granfen, Bunb; ©djroeiserifcbe grauenfadbfdple für ba§
BefleibungSgeroerbe in güri^ 8 41,000 gr. Kanton,
38,600 gr. Bunb; ©djroeizerifdie ©c^rteiberfad^fc^ule in
güri^ 4 4000 gr. Kanton, 1898 gr. Bunb; ißeftaloj»
y.anuvn gilrich 1 *200 gr. Kanton, 2600 gr. Bunb;
Ütnftalten beS ©tidfachfonbS ©t. ©allen für bag gabt
1924/25 700 gr. ; inSgefamt 84,900 gr. Kanton, 106,949
granfen Bunb, total 191,849 gr.

3lnfang§ ttooember 1925 rourbe bie ©dbroeijerif^e
Sirtefa^f^ule im „Belooir" in gürtcb 2 eröffnet unb
bei ben ftânbig fuboentiouierten 3lnftalten eingereiht.

2ln 5 Verbanbe rourben für bie ©uröbfübrung ooti
11 geroerblic|en gacbîurfen unb Vortrügen ©taatS» unb
BunbeSbeiträge im ©efamtbetrage oon 1138 gr. au§=

gerietet.
lucb im BeridbtSjabr führte ber Konbitorenoerein

gürichfee unb Umgebung in 3tapperSroil einen ©eforfurS
für Sebrlinge burd), ber oon Bunb unb Kanton pfammen
mit 202 gr. fuboentioniert rourbe. ©er Bunb gemährte
6 ©eroerbelebrern unb 2 ©eroerbelebretlnnen 9teifeftipen»
bien im Betrage oon 1235 gr. groel Sebrerinnen ber
©cbroetjerifchen graucr.fadjicbule rourben ©taatS» unb
BunbeSbeiträge im ©efamtbetrage oon 600 gr. auSge»

rietet an bie Koften bei BefudbeS eines gortbilbungS»
ïurfeS an ber ftäbtifdben grauenarbeitsfcbulc in Ulm.

©taatSbeiträge rourben 6 fdjroetzerifcïien unb îanto»
nalen BerufSocrbüuben im ©efamtbetrag oon 1205 gr.
pgefproeben.

©eroerbli^e gortbilbungSfdbulen.
In ber ©eroerbef^ule Derlifon fonnte eine ©ärtner»

Waffe eröffnet roerben. In ber ©oiffenrflaffe in SRüti

routbe ber Unterricht auf alle gâcher beS SehrplaneS
auSgebebnt. Unter bem patronat beS Malermeifteroer=
banbeS oom gürtdjfee unb Umgebung gelang mit 46
©eptern bie ©rünbung einer gacbfdpte für Materlebr»
linge in SSbenSroil. ©ie roirb als Stnterfcbule nüt
roödbentlidb zroei ©djultagen geführt, gbr ©injugSgebiet
er^redt fich auf fämiltdbe ©emetnben ber beiben ©eeufer
unb auch auf baS untere Stntbgebtet bis Seefen.

©en 41 geroerbltdjen gortbilbungSfcbulen rourben
unter Berüdfi^tigung ihrer ©tunbenjabl für bas ©ebid»
fahr 1924/25 ©taatSbeürage oou htSgefamt 303,637 gr.
pgefprodjen, bei Slnfepng einer Quote oon 103 gr. für
bie SanbeSfdplen, 87 gr. für bie ©eroerbefdjulen gürieb
unb SBtntertbur unb 82 gr. für bie Serffcbulen ber
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schiebesührung. Ob Betonhinterfülluuq nötig ist, bei Ze
Mer>t- und Steinzeugröhren, hängt ab von der Trag-
Fähigkeit des Bodens und der Tiefen tage der Rohrlei -

tungen. Bei llberdeckungen von weniger als 1.9 m und
wehr als 2,5 m wird man vorsichtshalber die Beton-
Umhüllung, wenigstens bis auf Halde Rohrhöhe, nicht
wohl unterlasfen können, bei hochliegenden Leitungen
wegen der Verkehrsbelaftung, bei tiefliegenden wegen dem
Erddruck.

Die Kanalisationsanlagen sollten jedes Jahr einmal
kritisch nachgesehen und die gemachten Beobachtungen
fortlaufend aufgeschrieben werden. Sind Schäden dieser
oder jener Art bemerkt worden, so hat man den Ursachen
Nachzuforschen. Auf diese Weise ist es möglich, eine sy-
stematische Beurteilung für jede neue Kcmalisationsleitung
abzugeben und diejenigen Baustoffe zu wählen, die für
den jeweils praktisch vorliegenden Fall am geeignetsten
sein dürften.

ARwikMâ
Alters- und HinSerlkfsenmversichemng. (Korr.)

Der Bundesrat hat am 11. Dezember 1925 das eidge-
"össische Volkswirtschastsdepartement beauftragt, durch
das Bundesamt für Sozialversicherung die Vorarbeiten
mr die Alters- und Hinterlastenenversicherung. insbeson-
dere auch die nötigen Erhebungen mit tunlichster Be-
förderung durchführen zu lasten.

Die Erhebung bei den dem Zentralverband schwei-
irischer Arbeitgeberorganisationen angeschlossenen Or-
ganisationen wird durch den Zentralverband selbst durch-
geführt. Sie ist zur Zeit in vollem Gang. Das dazu
verwendete Erhebungssormular wurde gemeinsam vom
Bundesamt für Sozialversicherung und dem Zentralsekre
wriat des Verbandes vorbereitet. Die Durchführung der
^Hebung bei den Pensions- und Hilfskasten des Bun-
"es. der Kantone und Gemeinden, sowie bei den kon-

spionierten schweizerischen Transport und Privatver-
o.cherungsunternehmungen, bei den letztern inbezug auf
"w Fürsorgeeinrichtungen zugunsten ihres eigenen Perso-
?ws, wird vom Bundesamt für Sozialversicherung direkt
Urchgeführt. Im Zusammenhang mit diesen Erhebungen

wird eine solche bei den konzessionierten Lebens und
j^ntenversicherungsunternehmungen zur Erfassung der
^ ihnen laufenden Gruppen- und Einzelversicherungs-
Mräge zugunsten der Angestellten und Arbeiter durch-

Mhrt. Die hierfür erforderlichen Grhebungsformulare,
ìe

nach stattgefundenen Besprechungen mit den Orga-
der für die Erhebung in Frage kommenden Jnsti-

Monen aufgestellt worden sind, gelangen im Verlaufe
Monats August zum Versand. Bis zum Herbst die-
Jahres dürften die ausgefüllten Erhebungsformulare

"gehen, die dann unverzüglich verarbeitet werden,

h Abgesehen von diesen Erhebungen soll eine armen-
xstische Erhebung durchgeführt werden. Aus Grund

I ^lben ist zu untersuchen, in welchem Maße eine Ent-

bltk g der Armenpflege durch die Alters- und Hinter-
^.wbenenversicherung erwartet werden darf. Bereits hat

Und ^""ferenz wegen dieser Armenstatistik stattgesunden
k? werden Besprechungen mit Fachmännern gepflogen,

darf mit Bestimmtheit angenommen werden, daß

bald auch mit dieser Erhebung begonnen werden kann.
Eine Verzögerung der übrigen Vorarbeiten für die Alters-
und Invalidenversicherung tritt dadurch nicht ein.

ZÜVchsmsches Gewerbewesà
Berufliches Bildungswesen.

Staats- und Bundesbeiträge wurden im Berichtsjahr
an folgend« gewerbliche und industrielle Berufsbildungs-
anstalten ausgerichtet:

Kunstgewerbemuseum Zürich 5000 Fr., Kanton; Ge-
werbemufeum Winterthur 5000 Fr. Kanton, 12,397 Fr.
Bund; Berufsschule für Metallarbeiter in Winterthur
18.000 Fr. Kanton. 37.085 Fr. Bund; Zürcher Sei-
denmebschule in Zürich 6 10,000 Fr. Kanton, 11,369
Franken, Bund; Schweizerische Frauensachschule für das
Bekleidungsgewerbe in Zürich 8 41,000 Fr. Kanton,
38,600 Fr. Bund; Schweizerische Schneiderfachschule in
Zürich 4 4000 Fr. Kanton, 1898 Fr. Bund; Pestaloz-
zianum Zürich 1 1200 Fr. Kanton, 3600 Fr. Bund;
Anstalten des Stickfachfonds St. Gallen für das Jahr
1924/25 700 Fr. ; insgesamt 84,900 Fr. Kanton, 106,949
Franken Bund, total 191,849 Fr.

Anfangs November 1925 wurde die Schweizerische
Wirtesachschule im „Belvoir" in Zürich 2 eröffnet und
bei den ständig subventionierten Anstalten eingereiht.

An 5 Verbände wurden für die Durchführung von
11 gewerblichen Fachkursen und Vorträgen Staats- und
Bundesbeiträge im Gesamtbetrage von 1138 Fr. aus-
gerichtet.

Auch im Berichtsjahr führte der Konditorenvsrein
Zürichsee und Umgebung in Rapperswil einen Dekorkurs
für Lehrlinge durch, der von Bund und Kanton zusammen
mit 202 Fr. subventioniert wurde. Der Bund gewährte
6 Gewerbelehrern und 2 Gewerbelehrerinnen Reisestipen-
dien im Betrage von 1235 Fr. Zwei Lehrerinnen der
Schweizerischen Frauenfachschule wurden Staats- und
Bundesbeiträge im Gesamtbetrage von 600 Fr. ausge-
richtet an die Kosten des Besuches eines Fortbildungs-
kurses an der städtischen Frauenarbeitsschule in Ulm.

Staatsbeiträgs wurden 6 schweizerischen und kanto-
nalen Berufsverbänden im Gesamtbetrag von 1205 Fr.
zugesprochen.

Gewerbliche Fortbildungsschulen.
An der Gewerbeschule Oerlikon konnte eine Gärtner-

klaffe eröffnet werden. An der Coiffeurklasse in Rüii
wurde der Unterricht auf alle Fächer des Lehrplanes
ausgedehnt. Unter dem Patronat des Malermeifterver-
bandes vom Zürichsee und Umgebung gelang mit 46
Schülern die Gründung einer Fachschule für Malerlehr-
linge in Wädenswil. Sie wird als Winkrschule mit
wöchentlich zwei Schultagsn geführt. Ihr Einzugsgebiet
erstreckt sich auf sämtliche Gemeinden der beiden Seeufer
und auch aus das untere Linthgebiet bis Weesen.

Den 41 gewerblichen Fortbildungsschulen wurden
unter Berücksichtigung ihrer Stundenzahl für das Schul-
jähr 1924/25 Staatsbeiträge von insgesamt 303.637 Fr.
zugesprochen, bei Ansehung einer Quote von 103 Fr. für
die Landesschulen, 87 Fr. für die Gewerbeschulen Zürich
und Winterthur und 82 Fr. für die Werkschulen der
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